
6 - 2012 Deutsche Polizei 1

Gewöhnlich rücken ja Feuerwehr, Ret-
tungsdienst und Polizei bei Notfällen aus,
um Hilfe und Unterstützung zu leisten.

Nun braucht die Polizei selbst Hilfe
und Unterstützung!

Gefahr droht nämlich in Dresden,
Schießgasse 7 – der Inbegriff der Dresdner
Polizei – und das mit Recht.

Seit 111 Jahren befindet sich dort deren
zentraler Sitz. Mit Unterstützung des säch-
sischen Königshauses wurde von 1896 bis
1900 ein inzwischen kulturhistorisches
Gebäude für die Polizei in Dresden er-
richtet.

Und genau an diesem historischen und
traditionellen Standort wollen sich nun Be-
amte des Finanzministeriums vergreifen.

Und all das nur, um durch den Verkauf
eines wichtigen Polizeigebäudes für Dres-
den und sein Umland einmalig ein paar
Euro in die Staatskasse gespült zu bekom-
men.

Die Polizeidirektion soll raus aus der
sächsischen Landeshauptstadt, weg von
den Einwohnern und Gästen der Stadt, für
die sie im ursächlichsten Sinn tätig ist, weg
von den täglichen Brennpunkten und
Schwerpunkten in der Stadt, für die sie Si-
cherheit und Ordnung gewährleisten sol-
len, weg von den Bürgern der Stadt, raus
aus einer Stadt, die weiter wachsend schon
weit über eine halbe Million Einwohner
hat und raus aus der zentralen Lage einer
der sichersten Städte Deutschlands.

Im Führungs- und Lagezentrum der
Polizeidirektion Dresden gehen rund um
die Uhr durchschnittlich 235 Notrufe ein,
deren Einsatzaufgaben von hier auch ko-
ordiniert und geführt werden.

Vom Stadtrand aus sollen Sicherheit
für Kinder, Jugendliche, Erwachsene und
die unzähligen Besucher einer Kunst- und
Kulturstadt gewährleistet werden, Körper-

verletzungen, Diebstähle, Sachbeschädi-
gungen, Betrügereien bekämpft und auf-
geklärt werden, Menschen vor Übergrif-
fen geschützt, Unfallstellen angefahren,
Veranstaltungen, Umzüge und Kundge-
bungen geführt, Beratungs- und Präventi-
onsaufgaben realisiert werden.

Eine der wichtigsten Polizeidirektionen
im Bundesgebiet soll für immer von zen-
traler und traditioneller Stelle verbannt
werden.

Dresden und sein Umland sollen auch
weiterhin zu den sichersten Regionen in
Deutschland gehören. Darum erwarten
nicht nur die Einwohner dieser Stadt, zu
denen auch Beschäftigte der Polizeidirek-
tion gehören, sondern auch die zukünftig
zum Betreuungsbereich der Polizeidirek-
tion Dresden gehörenden Bewohner von
der sächsischen Staatsregierung ein be-
kennendes Signal zu ihrer Exekutive und
somit eine klare Botschaft an die gegen-
wärtige und zukünftige Polizeidirektion
Dresden:

Im sächsischen Regierungsprojekt
„Polizei.Sachsen.2020“ hat die Polizeidi-
rektion Dresden ihren Sitz in Dresden,
Schießgasse 7!

Nur eine Polizei im Zentrum des Ge-
schehens kann eine schnelle, effektive und
bürgernahe Arbeit für die Sicherheit und
Ordnung leisten!

Kreisgruppenvorstand der Gewerkschaft
der Polizei in Dresden

Klaus-Peter Fink, Lutz Schiefner,
Wolfgang Schütze

Alarmierende Meldungen für Dresden,
Schießgasse 7
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Manchmal kommt man nicht mehr mit
und man glaubt nicht, wie schwer es ist,
Menschenverstand in Vorschriften un-
terzubringen. Seit Jahren kritisierte die
GdP die Diskriminierung von Polizei-
meistern, die nach Rothenburg zur Auf-
stiegsausbildung wollten. Während
manch gerade fertig gewordener Abitu-
rient Güteklasse A direkt und von Praxis
vollkommen unbeeinflusst unter Um-
ständen nach Rothenburg konnte, muss-
te der Abiturient Güteklasse B, der erst-
mal im mittleren Dienst anfing, selbst bei
Vorliegen sonst vollkommen gleicher
Bedingungen erst eine gewisse Dienst-
zeit, eine überdurchschnittliche Beurtei-
lung und zu allem Übel und Unverständ-
nis auch noch das erste Beförderungsamt
vorweisen.

Alle (außer dem Finanzministerium
und seiner neuen Abteilungsleiterin 1,
Frau Ferkau-Permesang) wissen, dass
solche Beförderungen nicht wie die Be-
förderungen im höheren Ministerialbe-
reich rieseln, und wir es selbst höchstge-
eigneten Polizeimeistern verbauen auf-
zusteigen.

Alle? Ja, alle! Denn mittlerweile hat
das Innenministerium genau die Argu-
mentation übernommen, die wir als GdP
in den Hauptpersonalrat eingebracht ha-
ben und den Weg gewählt, der zur Zeit
der effektivste schien.

1.) Das Beförderungsamt A 8 ist als
Zulassungsvoraussetzung für die Auf-
stiegsausbildung zum gehobenen Polizei-
vollzugsdienst in der Sächsischen Lauf-
bahnverordnung Polizei verlangt.

2.) Von diesem Erfordernis darf der
Landespersonalausschuss (ein Gremium
von ca. zehn Personen in Sachsen, in dem
wir als GdP mit einem Vertreter den
DGB vertreten) entweder auf Einzelan-
trag oder grundsätzlich Ausnahmen ge-
statten.

3.) Das Staatsministerium des Innern
stellte nunmehr einen entsprechenden
Antrag an den Landespersonalaus-
schuss, bei der Zulassung zur Aufstiegs-
ausbildung von der in der Laufbahnver-
ordnung festgelegten Notwendigkeit ei-
nes Beförderungsamtes Abstand neh-
men zu dürfen und begründete, dass bei
rückläufigen Bewerber- und Zulas-
sungszahlen die Notwendigkeit besteht,
die Anzahl der Aufsteiger konstant zu
halten.

Das ist zwar nicht zu 100 Prozent unse-
re Begründung, aber der Weg war richtig.
Die einfachste Form, eine simple Ände-
rung der Laufbahnverordnung, kam lei-
der nicht in Frage, da es sinnhaft ist, ange-
sichts der bevorstehenden Dienstrechts-
reform nicht Einzeländerungen vorzu-
nehmen, sondern später eine komplexe
Neuordnung des Laufbahnrechts durch-
zuführen.

Bedauerlicherweise (aber vollkom-
men unüberraschend mit starkem Ver-
hinderungsengagement eines in dieser
Debatte gänzlich fachunkundigen Fi-
nanzministeriums) wies der Landesper-
sonalausschuss den Antrag einer generel-
len Ausnahme zurück. Gleichzeitig be-
gründete er seine Ablehnung mit der
Möglichkeit, bei Vorliegen von Einzelan-
trägen möglicherweise im Sinne des
Sächsischen Staatsministeriums des In-
nern zu entscheiden.

Das ist zwar nicht das, was wir wollten,
aber es ist ein Schritt in die richtige Rich-
tung. Und auch wenn es tatsächlich mehr
Arbeit bedeutet, haben wir nunmehr
über unsere HPR-Vertreter die Abtei-
lung 3 gebeten, im Sinne des Landesper-
sonalausschusses zu handeln und für alle
die Polizeimeister eine Ausnahme vom
Erfordernis des ersten Beförderungsam-
tes zu beantragen, die anhand des Ergeb-
nisses im Auswertungstest innerhalb der
zu besetzenden Platzzahl zu finden sind.
Damit wäre den Beschäftigten geholfen
und dem Begründungstenor des Be-
schlusses des Landespersonalausschusses
Rechnung getragen. Vielleicht gibt es
dann ab diesem Jahr auch die generelle
Möglichkeit, sich als Polizeimeister in das
Bewerbungsverfahren für das nächste
Jahr zu integrieren.

Auch an dieser Stelle ein ungewöhnli-
ches Kompliment: Diesen Schritt in die
richtige Richtung hätte es ohne das In-
nenministerium, seine Abteilung 3 und
dort in Person der Referatleiterin Perso-
nal, Frau Dr. Uhlig, nicht gegeben. Cha-
peau!!!

Matthias Büschel

POM bald nicht mehr
notwendig für Rothenburg?

LANDESJOURNAL Sachsen
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ZITAT DES MONATS

„Was vor uns und was hinter uns liegt,
ist unbedeutend – verglichen mit dem,

was in uns steckt.“

Ralph Waldo Emerson

REDAKTIONSSCHLUSS

Bitte beachten:

Der Redaktionsschluss für das Lan-
desjournal Sachsen, Ausgabe Juni
2012, war der 3. Mai 2012, für die Aus-
gabe Juli 2012 ist es der 7. Juni 2012
und für die Ausgabe August 2012 ist
es der 5. Juli 2012.

Die Redaktion behält sich das
Recht vor, unaufgefordert eingesand-
te Artikel und Leserbriefe zu kürzen.
Leserbriefe stellen nicht in jedem Fall
die Meinung der Redaktion dar.
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„Polizei.Sachsen.2020“ – bedeutet
auch für das LKA Sachsen Aufgaben
bündeln zu müssen, um Personalressour-
cen freizusetzen. Der Personalbestand
von derzeit 902 soll um weitere 87 Stellen
reduziert werden. Unklar ist, wie das
LKA SN die ihm obliegenden Aufgaben
in Zukunft bewältigen soll. Der Stellen-
abbau wird schwerwiegende Folgen für
die Kriminalitätsbekämpfung haben. Or-
ganisationsänderungen bedeuten Ein-
schnitte in fast allen Bereichen. Immer
weniger Kollegen sollen sich, ohne in
Quantität und Qualität nachzulassen,
den neuen Herausforderungen stellen
und das LKA SN gewohnt leistungsstark
und professionell in die Zukunft führen.
An diesen Erwartungen wird auch die
Politik festhalten. Doch wie dem gerecht
werden?

Beispiel 1: Die Anzahl der erfassten
Fälle in den Jahren 2009/10 unterliegt
laut PKS einem Aufwärtstrend. Dies
zeigt sich auch in Anzahl und Umfang der
geführten Ermittlungsverfahren, was
nicht zuletzt ebenso erhöhte Anforde-
rungen an die operative Auswertung

stellt. Gleichwohl ist die strategische
Auswertung unerlässlich. Eine Reduzie-
rung des Personals wird zu Lasten der
Kapazität neuer Ermittlungsverfahren
und zwangsläufig zu rückläufigen Ver-
fahrenszahlen aufgrund längerer Bear-
beitungsdauer führen.

Beispiel 2: Aufgrund der gestiegenen
Kräfteanforderungen durch die PDen
und die Ermittlungsabteilungen des
LKA muss zwingend eine Erhöhung bzw.
Anpassung der Einsatz- und Leistungsfä-
higkeit der Spezialeinheiten erfolgen, sie
arbeiten bereits jetzt mit einem Mini-
mum an Personal. Schon zum gegenwär-
tigen Zeitpunkt ist die Absicherung von
Einsätzen zum Teil nur durch Unterstüt-
zung von Fremdkräften möglich. Eine
weitere Unterschreitung der Sollstärke
stellt die Einsatzbereitschaft der Spezial-
einheiten an sich in Frage.

Beispiel 3: Die Dezernate der Abt. 3
nehmen Serviceaufgaben für die Ermitt-
lungsabteilungen des LKA und Zentral-
stellenaufgaben bei der Kriminalitätsbe-
kämpfung für die Polizei Sachsens wahr.
Diese Aufgaben gewinnen sowohl quan-

titativ als auch qualitativ immer mehr an
Bedeutung. Klassische Kriminalitätsphä-
nomene verlagern sich zusehends in die
virtuelle Welt, immer neue Erschei-
nungsformen der Kriminalität entstehen.
Für eine sachgerechte Bearbeitung ist ei-
ne spezialisierte, zeitaufwendige Daten-
aufbereitung erforderlich. Personalab-
bau in diesem Bereich wird erhebliche
Auswirkungen auf Bearbeitungszeiten
und das Bearbeitungsvolumen haben.

Beispiel 4: In den vergangenen Jahren
hat sich das Arbeitsvolumen des KTI
stark erhöht. Die vorgelegten Untersu-
chungsanträge werden immer komple-
xer, die Anzahl der Spuren pro Vorgang
steigen stetig. Gerade aber die Fähigkeit
der zeitnahen Untersuchung komplexer
Spurenzusammenhänge ist wesentliches
Charakteristikum der Arbeit des KTI.
Diesem Anspruch kann das KTI nur
durch Aufstockung des Personals gerecht
werden. Personalabbau ist, ebenso wie in
allen hier nicht genannten Bereichen, ein
Schritt in die falsche Richtung!

Christin Gerull

„Polizei.Sachsen.2020“ – LKA Sachsen

LANDESJOURNALSachsen

KREISGRUPPE LANDESKRIMINALAMT

Hallo, Gewerkschafter,

da bin ich wieder! Der Liberator –
fleißiger Gärtner auf dem Beet der
Partikularinteressen!

Ich litt unter euch. Ihr machtet mir
Sorgen. Doch kürzlich schöpfte ich
Hoffnung. Und nun übertrefft ihr mei-
ne kühnsten Erwartungen!

Warum nicht gleich so!

Da baut ihr euch seit über mehr als
60 Jahren erst eure GdP als eines mei-
ner Hassbilder zurecht. Ihr hieltet ge-
gen unsere liberale Strategie der Zer-
splitterung der Polizeien der Länder
und des Bundes mit eurer GdP Fäden
zusammen und habt uns manchen kol-
lektiven Strich durch die Rechnung
gemacht. Doch jetzt? Ich kann es
kaum glauben: eurer Bundes-GdP ist
der ganze Kram zu teuer und sie zieht
sich zurück!

Ich will es euch erklären, denn ihr
merkt es ja von selber nicht.

Starke (weil große) Gewerkschaften
störten mit Gerechtigkeitslaberei und
Klassenkampfallüren meinen Traum ei-
ner Gesellschaft, wo sich alle freuen, weil
sie machen dürfen, was sie wollen, ohne
zu merken, dass ohne einen lenkenden
Staat nur die wenige Starken (weil Rei-
chen) es tatsächlich auch können.

Und nun schlägt die Bundes-GdP vor,
dass es zukünftig keine Länder zusam-
menführenden Bundesfachausschüsse
mehr gibt, dass es nur noch 2-mal im Jahr
eine Bundesvorstandssitzung gibt und
nur noch alle fünf Jahre einen Delegier-
tenkongress. Ihr seid auf dem richtigen
Weg! Ihr lebt euch auseinander und bald
sind es nur noch 18 GdPen statt einer
GdP. 18 mickrige Länder- oder Bundes-
polizeiberufsverbände, statt einer Macht
von 170 000 Mitgliedern. JAAAA!!!! Ihr
wisst, wie man Gewerkschaftshasser
glücklich macht!

Zugegeben: noch ist das Papier nur
ein Vorschlag und noch kann es pas-
sieren, dass die letzten strammen Lin-
ken unter euch das Thälmann-Zitat
rauskramen: „Einen Finger kann man
brechen, aber fünf Finger sind eine
Faust.“ Aber ich vertraue auf den lieb-
lichen Geschmack des Individualis-
mus und glaube, schon heute seid ihr
lieber 18 Finger als eine Faust. Und
das hat eure Bundes-GdP begriffen.

Deshalb lauft lieber gleich in unsere
Reihen über. Kämpft nicht mehr für
die Stärke der Gemeinschaft sondern
für die Gemeinschaft der Stärkeren.
Das Leben könnte soooooo frei sein!

Mit extremen Grüßen
Euer Liberator
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Die schriftlichen Prüfungen lagen hin-
ter ihnen und das Praktikum in den Re-
vieren wurde absolviert. Die Beamten in
Ausbildung (BiA) der Lehrgruppen 9/09
waren also fast fertig mit der Ausbildung.
Fast!

Dem Einen oder Anderen wird es
nicht gefallen haben, die heimatnahe
Praktikumsstelle für zwei Wochen ver-
lassen zu müssen, um sich der physischen
und psychischen Herausforderung der
IAE (Intensivausbildung in den Einsatz-
einheiten der Bereitschaftspolizei) zu
stellen. Aufgrund der deutlich angestie-
genen Ausbildungszahlen konnte man
die BiA nicht wie noch 2010 in einer Rate
ausbilden. Darum hatten die Standorte
2. BPA Leipzig und 3. BPA Chemnitz die
IAE gleich zwei Mal durchzuführen – im
Dezember 2011 und Januar 2012 – im De-
zember wurden am Standort Leipzig zwei
Züge gebildet, deren Zugführung und die
Gruppenführer aus den bestehenden
Einsatzzügen formiert wurden. Der Vor-
teil lag auf der Hand. Ein wechselseitiges
Üben und die dadurch erreichte Einspa-
rung an Störern entlasteten die Einsatz-
züge.

Im Schnitt bildeten acht bis zehn BiA
eine Gruppe. Die beiden Züge erreichten
damit Stärken, die man sich auf der Stra-
ße nur wünschen kann. In der ersten De-
zemberwoche wurden die Grundkennt-
nisse für die Arbeit in den Einsatzeinhei-
ten erlernt, wiederholt und erweitert.

Mit der Formationsausbildung, der
Protokollarbeit, dem Einblick in den Ar-
beitsalltag, dem Umgang mit Führungs-
und Einsatzmitteln, Eigensicherung, Fahr-
ausbildung, Zugriffstraining und Kondi-
tionierung wurde das Rüstzeug für die
zweite Woche geschaffen.

In der zweiten Woche wurden die kon-
ditionierten Fertigkeiten in komplexen
Übungen wieder abgerufen und ggf. er-
gänzt. In wochenlanger Vorarbeit war die
zweite Woche methodisch aufgebaut. So
wurden typische Einsatzlagen nachemp-
funden und abgearbeitet. Versammlun-
gen und Ansammlungen, Bus- und Stra-
ßenbahnräumungen, der Umgang mit

Rockern und in dem Zusammenhang die
Abarbeitung bei Straftatenaufkommen,
das Annähern, Durchsuchen und Räu-
men von Häusern waren die Topics. Ver-
schiedenste Fußball-Szenarien und ande-
re Schwerpunkte waren die Themen, un-
ter denen jeder einzelne Tag stand. Die-
ser begann meist mit einem aufs Wesent-
liche reduzierten Vortrag und dem folg-
ten das Ausrücken und die Erfüllung der
Einsatzaufträge. Vom Einfachen zum
Anspruchsvollen.

Am Ende des Tages wurde dem Einen
oder Anderen bewusst, dass das Zusam-
menspiel und die Verknüpfung der er-
lernten Grundkenntnisse seiner gesam-
ten Ausbildung für ihn die große Heraus-
forderung war. Auf Defizite wurde rea-
giert und Pläne umgestellt, einzelne Sze-
narien wiederholt oder weggelassen.

Die Leipziger und die Chemnitzer
IAE-Züge trainierten an zwei Tagen an
den jeweiligen Standorten, um die Ein-

satzzüge und die PFS wiederum nicht zu
belasten und den Ausbildungsstand zu
überprüfen.

Die Motivation der anwesenden BiA
war hervorragend.

Macht die IAE zur Pflicht für
jeden einzelnen BiA!

Auch dieses Jahr hatten die Bereit-
schaftspolizeizüge keine Chance, die neu
hinzuversetzten Beamten intensiv und

allumfassend fortzubilden, da die Ein-
satzlage diese Zeit nicht zuließ.

Umso wichtiger ist es für das Funktio-
nieren der Züge und damit der Hundert-
schaften und Abteilungen, dass die IAE
für jeden Beamten in Ausbildung zur
Pflicht wird. Ein BPZ muss auch weiter-
hin sofort arbeitsfähig sein, wenn ein
Drittel (2012 teilweise sogar die Hälfte
einiger Züge) der Beamten im März um-
gesetzt wird.

Behaltet die IAE bei!

Alles andere wäre auch aus der Sicht
der Eigensicherung für die dienstälte-
ren Beamten bedenklich. Die Einsatzla-
gen werden nicht einfacher, das Gegen-

IGE – PEB – IAE … den letzten Schliff geben

LANDESJOURNAL Sachsen

KREISGRUPPE BEREITSCHAFTSPOLIZEI LEIPZIG

Der eingeschlagene Weg einer praxisnahen Ausbil-
dung bei der Bereitschaftspolizei ist der richtige!

Ausbildung im alten Zentralstadion von Leipzig
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teil ist der Fall. Zu spüren bekamen es
die BiA der Lehrgruppen 9/09 auch bei
der Abschlussübung. Um nachfolgen-
den Generationen keinen Vorschuss zu
geben, bleibt dieses Thema hier ausge-
spart.

Im Januar 2012 fing es dann wieder an.
Der Rahmenplan war ähnlich gesteckt.
Erfahrungen der ersten Rate wurde
Rechnung getragen und der Plan modifi-
ziert.

So wurden nun auch Halbgruppenfüh-
rer für den IAE-Zug aus den bestehen-
den Einsatzzügen eingesetzt. Die Be-
fehlskette und Kommunikation gewan-
nen dadurch. Es wurde nur ein IAE-BPZ
(Bereitschaftspolizeizug) gebildet. Die
Personalsituation hielt sich somit zur ers-
ten Rate die Waage. Auf das Zusammen-
spiel zwischen den IAE-Zügen an den
beiden Standorten Leipzig und Chemnitz
wurde aus Zeitmangel verzichtet. Es
standen zehn Arbeitstage zur Verfügung.
Die Fahrt von einem zum anderen Stand-
ort wurde nun wieder als Trainingszeit
genutzt. Der erste Tag war mit der Orga-
nisation und dem Empfang der FEM aus-
gefüllt, der letzte Tag wieder mit der Or-
ganisation und der Abgabe der FEM. Da-
zwischen die Begrüßung durch die jewei-
ligen Abteilungs- und Hundertschafts-
führer. Es blieben acht Tage für die inten-
sive praktische Ausbildung.

Kürzt die IAE nicht!

Um alle BiA auf einen Stand zu brin-
gen wurden drei Tage benötigt. Dies auch
nur, weil die Polizeifachschulen gute
Vorarbeit geleistet haben und im regen
Austausch mit den Abteilungen standen.
Um die Schwerpunkte und großen The-
men der Arbeit bei der Bereitschaftspoli-
zei anzureißen, benötigten wir fünf Ar-
beitstage.

Bei einer Kürzung ist der Sinn einer
IAE zu hinterfragen, und dass diese not-
wendig ist, wurde bereits begründet.
Aber wenn sie weiter stattfindet und wie
es aussieht, stehen die Chancen nicht
schlecht, dann sollte man darüber nach-
denken, die Raten zu verlegen. Dezem-
ber und Januar sind einsatzärmere Mo-
nate, aber nicht die wärmsten. Wir hat-
ten Glück.

Eine Woche später im Januar und die
Krankenrate wäre gestiegen, die Zahl
der Verletzungen deutlich höher gewe-
sen und einige Ausbildungstage nicht
durchführbar. Wenn die Raten nicht
zu verschieben sind, dann muss die
Kleidung der BiA dem angepasst wer-
den.

Stattet die BiA mit witterungs-
beständiger Einsatzbekleidung

aus!
In diesem Jahr konnten den BiA grüne

Einsatzanzüge und Regenbekleidung
ausgegeben werden. Engpässe wurden
durch die Funktionsbeamten vorüberge-
hend behoben. Im nächsten Jahr wird
dies nicht mehr der Fall sein.

Die Problematik der witterungsbe-
ständigen Einsatzbekleidung bedarf ei-

ner Klärung. Zu überlegen ist außerdem,
den Standort Dresden wieder mit einzu-
beziehen, um eine wohnortnahe IAE zu
ermöglichen und den ansteigenden Zah-
len qualitativ Rechnung zu tragen. Die
IAE ist nicht nur für die BiA förderlich.
Auch das Funktionspersonal testet sich
und seine Kenntnisse, bildet sich fort und
kann zukünftiges Führungspersonal sich-
ten. In Zeiten, in denen es immer schwie-
riger wird, Fortbildungstage zu halten
und die Einsatzbelastung anwächst, ist es
ein wertvoller Faktor für die beteiligten
Einsatzzüge.

Es ist ein Kraftakt, aber mit vielen
Vorteilen. Die Kommunikation zwischen
den Polizeifachschulen und den Abtei-
lungen, zwischen den Einsatzzügen un-
tereinander, aber auch der Einsatzzüge
mit den Abteilungen und die gegenseiti-
ge Unterstützung auf kurzen Dienstwe-
gen bilden für die Bewältigung der tägli-
chen Arbeit ein wertvolles Gut.

Unterstützt wurden wir unter anderem
durch die Gewerkschaft der Polizei

(GdP), welche uns die Pokale für den Ab-
schlussvergleichswettkampf sponserte.
In Zeiten knapper Kassen war das Funk-
tionspersonal froh, den harten „IAE-All-
tag“ etwas angenehmer gestalten zu kön-
nen. Dank der finanziellen Zuwendung
durch die GdP war es möglich, eine ange-
messene Würdigung der Leistungen vor-
zunehmen und die Abschlussabende ent-
sprechend niveauvoll zu gestalten.

Wie im Jahr zuvor sind die beiden Ra-
ten abschließend anonym durch Erfah-

rungsblätter zu einzelnen Aspekten be-
fragt worden. Kritik und Lob sind wichtig
für die nächsten Jahre. Vordergründig
wurde aber Folgendes deutlich:

IAE macht Spaß!

Wer es geschafft hatte, war stolz. Stolz
auf sich. Aber auch stolz auf seine Trup-
pe. Durch die Durchmischung der Lehr-
klassen in den IAE-Zügen musste mit
neuen Kollegen gearbeitet werden. Eine
Herausforderung besonders in der zwei-
ten Woche!

Jahrgang 9/09, ihr habt uns positiv
überrascht! Und ihr seid gut vorbereitet!

Unser besonderer Dank gilt den vielen
fleißigen Händen, ganz besonders denen
hinter der Kulisse und denen, die uns er-
möglichen, die nächste IAE wieder zum
Erfolg zu führen. Die Grundsteine dafür
müssen schon lange vorher gelegt wer-
den.

Marc-A. Adermann

LANDESJOURNALSachsen

KREISGRUPPE BEREITSCHAFTSPOLIZEI LEIPZIG

... BiA der Lehrgruppen 9/09 bei der Bewältigung von Einsatzlagen
Foto: Kreisgruppe Bereitschaftspolizei Leipzig
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... ein wichtiges Bindeglied zwi-
schen dem Vorstand der Kreisgrup-
pe und den Mitgliedern.

Spätestens seit dem Jahr 2005, seit der
Zusammenlegung der Kreisgruppen
Görlitz und Bautzen und damit einherge-
hend der Vergrößerung des Betreuungs-
bereiches ist die Arbeit der Vertrauens-
leute im Bereich der Kreisgruppe Ober-
lausitz-Niederschlesien wichtiger denn
je.

Die Vertrauensfrauen/-männer sind
Ansprechpartner in den Dienststellen,
sie tragen die Beschlüsse und gewerk-
schaftlichen Positionen an die Mitglieder
weiter. Im Gegenzug leiten sie Anregun-
gen, Vorschläge und Wünsche der Mit-
glieder an die Kreisgruppe zurück. Au-
ßerdem geben sie Hilfestellung in der di-
rekten Mitgliederbetreuung bei kleine-
ren Problemen.

In dieser Doppelfunktion sind sie eine
Garantie für eine Gewerkschaftsarbeit
nahe der Basis und für die Mitglieder.

Viele unserer Vertrauensleute in der
Kreisgruppe Oberlausitz-Niederschle-
sien sind bereits seit 20 Jahren aktiv und
dafür gebührt ihnen zu Recht eine hohe
Anerkennung. Sie leisten die Gewerk-
schaftsarbeit ehrenamtlich neben ihrer
eigentlichen Tätigkeit und zu großen Tei-
len auch in der Freizeit.

Diese Frauen und Männer genießen
bei ihren Kollegen ein hohes Ansehen,
welches sie sich über die vielen Jahre er-
arbeitet haben. Sie sind mehrheitlich
über 50 Jahre alt und stehen damit über

kurz oder lang vor dem Eintritt in die
Rente oder Pension. Genau daraus ergibt
sich aber in den nächsten Jahren auch ein
großes Problem.

Es fehlen junge Kolleginnen und Kol-
legen, welche als Vertrauensleute die ge-

werkschaftliche Arbeit weiterführen.
Viele der jungen Beamtinnen und Beam-
ten, junge Tarifbeschäftigte die es gibt,
haben berechtigter Weise zur Zeit ande-
re Probleme, wie Familie, Kinder, beruf-
liche Entwicklung etc. Sie vergessen da-
bei, dass für eine funktionierende Ge-
werkschaftsarbeit jedes Mitglied und ins-
besondere die Vertrauensleute sehr
wichtig sind.

Es war in den Jahren nach der Wende,
Anfang der 90er-Jahre eine hohe Errun-
genschaft, dass es bei der Polizei plötzlich

auch eine Gewerkschaft gab, welche die
Interessen ihrer Mitglieder gegenüber
der Dienststelle in Form der Personalver-
tretungen vertrat, welche Einfluss auf die
Arbeitsbedingungen, die Gestaltung von
Dienstplänen, die Umsetzungen von Per-

sonalmaßnahmen hatte, um nur einige zu
nennen.

Dieses waren neue Erfahrungen, in ei-
ner Zeit, die von ständigen Veränderun-
gen und täglichen neuen Herausforde-
rungen geprägt war. Es war aber auch ei-
ne Zeit, in welcher der Zusammenhalt
der Mitglieder und die Bereitschaft auch
selbst Verantwortung zu übernehmen
noch deutlicher ausgeprägt waren als
heute. Ja, es waren viele Leiter der
Dienststellen noch selbst Gewerkschafts-
mitglieder oder standen zumindest der
Gewerkschaftsarbeit aufgeschlossen ge-

Vertrauensleute der GdP ...

LANDESJOURNAL Sachsen

KREISGRUPPE OBERLAUSITZ-NIEDERSCHLESIEN

... reger Gedanken- und Erfahrungsaustausch zwischen dem Vorstand und den Vertrauens-
leuten Foto: Kreisgruppe Oberlausitz-Niederschlesien
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genüber und damit war die Arbeit für die
Vertrauensleute vielfach auch leichter.

Dass dieses in der heutigen Zeit nicht
mehr so ist, trägt nicht gerade dazu bei,
die gewerkschaftlichen Positionen bei
den Mitgliedern besser rüberzubringen.
Dieses führt nicht nur dazu, dass Mitglie-
der aus der Gewerkschaft austreten, son-
dern ist für die Gewinnung von neuen
Mitgliedern nicht gerade förderlich.

Einige vergessen dabei auch die vielen
Erfolge, die unsere Gewerkschaft in den
vergangenen Jahren durchaus vorzuwei-
sen hat.

Um nur ein Beispiel zu nennen: Ich
kann mir nicht vorstellen, dass es ohne
die immer wiederkehrenden Tarifver-
handlungen der Gewerkschaft mehr
Lohn oder mehr Gehalt geben würde.
Das ist nur ein Beispiel dafür, wie sich die
Gewerkschaftsarbeit direkt bei jedem
Einzelnen auszahlt.

Es ist an der Zeit, dass sich junge Kol-
leginnen und Kollegen in die Gewerk-
schaft einbringen, um die kontinuierliche
Arbeit der Vertrauensleute weiterführen

zu können. Um neue Wege zu gehen, soll
auch dieser Beitrag in der Deutschen Po-
lizei dienen.

Zu einer schönen Tradition in unserer
Kreisgruppe ist mittlerweile die jedes
Jahr im Frühjahr durchgeführte 2- Tages-
Schulung geworden. Dabei zählt für uns
nicht nur der Erfahrungsaustausch unter-
einander und zwischen dem Vorstand
und den Vertrauensleuten, es gibt auch
immer neue Informationen vom Landes-
vorstand oder zur weiteren Entwicklung
in der Kreisgruppe. Außerdem soll das
Zusammensein als schöner Nebeneffekt
auch als Dank und Anerkennung für die
Arbeit der Vertrauensleute gedacht sein,
welche seit vielen Jahren die Gewerk-
schaft durch ihr Engagement bei den Mit-
gliedern erlebbar machen. Es bleibt zu
hoffen, dass auch in der Zukunft, im Hin-
blick auf die neue Struktur und die verän-
derten Bedingungen mit weniger Perso-
nal, durch die Arbeit der Vertrauensleute
die Gewerkschaftsarbeit zu Erfolgen für
unsere Mitglieder führt.

Maik Springer

Sommerfest
Sommerfest der Polizeidirektion

Oberlausitz-Niederschlesien

Das diesjährige Sommerfest der Poli-
zeidirektion Oberlausitz-Niederschle-
sien findet am 4. Juli 2012, ab 15.00 Uhr,
in der IPVZD Görlitz (Görlitz, Am Flug-
platz 8) statt.

Dazu möchten wir auch unsere Senio-
ren (gern mit Enkelkindern) einladen.
Geplant sind Puppenbühne, Hundevor-
führung, Kinder-Verkehrsparcours, Bas-
tel- und Schminkstraße, Ponyreiten und
Live-Musik. Für Essen und Trinken ist
gesorgt.

Der Vorstand der Kreisgruppe
Oberlausitz-Niederschlesien

LANDESJOURNALSachsen

KREISGRUPPE OBERLAUSITZ-NIEDERSCHLESIEN

Du bist doch auch dabei, wenn sich Pensionäre

mit Kolleginnen und Kollegen treffen, gemütlich
bei Bier, Wein, Fischsemmeln und Bratwürsten
Erlebnisse austauschen und neue Pläne schmieden?!

Gib Dir einen Ruck, und komm zum letzten
Hoffest der PD Südwestsachsen.
Schau Dir alles noch mal an - vor der großen

Baumaßnahme!

Hoffest 14. Juni 2012, 14.00 Uhr,
Zwickau Lessingstraße

Personalrat PD SWS

KREISGRUPPE SÜDWESTSACHSEN
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… in Sachsen

In der Polizei des Freistaates Sachsen
sollen, wie im gesamten öffentlichen
Dienst, Stellen eingespart werden. Die
Polizei ist mit circa 2500 Stellen dabei, die
bis zum Jahr 2020 oder 2025 abgebaut
werden müssen.

Das wird auch zu Einschnitten, Um-
strukturierungen und der Notwendigkeit
von gravierenden Organisationsände-
rungen in der Bereitschaftspolizei des
Freistaates Sachsen führen, die zum gro-
ßen Teil zum 1. Januar 2013 in Kraft ge-
setzt werden sollen. Obwohl die Aufga-
ben der sächsischen Bereitschaftspolizei
nicht weniger oder unkomplizierter ge-
worden sind, soll das Ganze mit weniger
Personal, gestrafften Strukturen und
einer nicht unwesentlich erhöhten Füh-
rungsspanne erreicht werden.

So ist es zum Beispiel als beschlossene
Sache anzusehen, dass die Bereitschafts-
polizeiabteilungen aufgelöst, die Hun-
dertschaften zentral durch das Präsidium
geführt werden. Wesentliche Teile der
Landespolizeidirektion Zentrale Dienste
werden in die Bereitschaftspolizei inte-
griert. Das betrifft insbesondere die
Fachdienste der Polizei. Von der Hub-
schrauberstaffel über Reiterstaffel, Was-
serschutzpolizei, Diensthundeschule bis
zum Polizeiorchester werden sich viele
Kolleginnen und Kollegen in der Bereit-
schaftspolizei wiederfinden.

Eine sicher spannende Entwicklung,
die aber genauso sicher nicht geräuschlos
an den betroffenen Beamten und der Be-
reitschaftspolizei als Ganzes vorbei ge-
hen wird. Auch die Aus- und Fortbildung
wird umstrukturiert, indem das Aus- und
Fortbildungsinstitut aufgelöst wird und
die Ausbildung dezentralisiert wird. Die
gute Nachricht (vor allem für die Bereit-
schaftspolizisten) ist die Tatsache, dass
die Bereitschaftspolizei ihre Eigenstän-
digkeit nicht aufgeben muss, wie das in
anderen Bundesländern der wohl favori-
sierte Weg zu sein scheint.

Udo Breuckmann

… in Sachsen-Anhalt

Aktuell führt der Direktor die Bereit-
schaftspolizei mit ca. 580 Vollzugs- und
Verwaltungsbeamte sowie 70 Angestell-
ten. Der Führungsstab des Direktors glie-
dert sich in drei Stabsbereiche, die neben
Einsatz, Verkehr und Fortbildung auch
Verwaltung und Technikbereiche bear-
beiten.

Neben den beiden taktischen Einsatz-
hundertschaften (EHu) haben wir eine
Beweissicherung- und Festnahmehun-
dertschaft (BFHu) sowie eine Techni-
sche Einsatzeinheit (TEE) in unseren
Reihen. Diese Einheiten unterstützen die
hiesigen Polizeidienststellen bei der täg-
lichen Arbeit und werden bei der Bewäl-
tigung von vielfältigsten BAO-Lagen
eingesetzt.

Der Lehrbereich Polizeipraxis (LPP)
ist maßgeblich für die praxisnahe Aus-
und Fortbildung sowohl der Studieren-
den und Auszubildenden als auch aller
Polizeibeamte des Landes verantwort-
lich.

Der LBP LSA sind auch zentrale Son-
derdienste wie die Polizeihubschrauber-
staffel mit den drei Polizeihubschraubern
des Landes angegliedert. Ebenso gehört
das Landespolizeiorchester als wichtiges
Instrumentarium der Öffentlichkeitsar-
beit zur Einrichtung. Das Polizeiärztliche
Zentrum und der Ärztliche Gutachter-
dienst der Landesverwaltung komplettie-
ren die vielfältige Organisationsstruktur.
Die Landesbereitschaftspolizei ist ein un-
verzichtbarer Dienstleister für Behörden
und Bürger.

Die aktuelle Struktur hat sich über
viele Jahre bewährt, unterliegt aber na-
türlich auch der ständigen Anpassung der
sich verändernden Faktoren. Wo der
Weg hinführen wird, lässt sich heute noch
nicht mit Sicherheit sagen, wir sehen den
Veränderungen mit Spannung entgegen.

Steven Kolodzik

… in Thüringen

Das Stellenabbaukonzept der Thürin-
ger Landesregierung sieht vor, dass in
den nächsten neun Jahren rund 650 Stel-
len im Polizeivollzugsdienst und rund 280
Stellen bei den Tarifbeschäftigten abge-
baut werden sollen. Einen nicht geringen
Teil dieses Stellenabbaus wird die Bereit-
schaftspolizei zu tragen haben.

Mit Umsetzung der Polizeistrukturre-
form zum 1. Juli 2012 ergeben sich we-
sentliche Änderungen für die Thüringer
Bereitschaftspolizei. Sie verliert ihre Ei-
genständigkeit als Behörde und wird der
neu zu errichtenden Landespolizeidirek-
tion (LPD) direkt nachgeordnet.

Derzeit besteht der Führungsstab der
Bereitschaftspolizei aus vier Stabsberei-
chen. Die Rentenstelle, der Bereich zen-
trale Beschaffung und das Fuhrparkma-
nagement werden aus dem Stab ausge-
gliedert und gehen zur LPD. Dadurch
wird der Führungsstab wieder auf drei
Stabbereiche reduziert. Im zweiten Halb-
jahr 2012 soll dann im Rahmen einer Or-
ganisationsüberprüfung festgelegt wer-
den, welche Stabsaufgaben bei der BePo
verbleiben und welche zur LPD über-
führt werden.

Das Rückgrat der BePo bilden zwei
Einsatzhundertschaften, eine Beweis-
sicherungs- und Festnahmehundert-
schaft und die Technische Einsatzeinheit.
In deren Stärke und Struktur wird mit der
Polizeistrukturreform derzeit nicht we-
sentlich eingegriffen. Im Landeshaus-
haltsplan 2010 wurde der Personalabbau
konkretisiert. Dort wurden für 2015/16
insgesamt 105 Stellen für Polizeimeister
gestrichen. Dies könnte bedeuten, das zu
diesem Zeitpunkt eine Einsatzhundert-
schaft wegfällt.

Zur Bereitschaftspolizei gehören in
Thüringen auch der Polizeiärztliche
Dienst, die Hubschrauberstaffel und das
Polizeimusikkorps. Nach den gegenwär-
tigen Planungen sollen aber auch die
Stellen des Polizeimusikkorps ab 2019
wegfallen. Alles andere sind bisher nur
Lippenbekenntnisse. Edgar Große

Struktur der Bereitschaftspolizei


